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    Im Zentrum dieses Buches steht der Anspruch auf göttliche Führung, die Sprache, Gewissen und Gemeinschaft neu ordnet. Der Koran entfaltet diesen Anspruch nicht als stilles Lesewerk, sondern als gesprochene, erinnerte und wiederholte Botschaft. Er will nicht nur informieren, sondern formen: Wahrnehmung, Entscheidung, Maßstäbe. Aus dieser Spannung von Klang und Bedeutung, von innerer Prüfung und öffentlichem Wort entsteht seine besondere Dynamik. Wer ihn betritt, betritt einen Raum, in dem Zeit, Herkunft und persönliche Erfahrung auf ein Maß an Verantwortung und Barmherzigkeit hin ausgerichtet werden, das mehr ist als reine Belehrung.

Als Klassiker gilt der Koran, weil er über Jahrhunderte hinweg Denken, Sprache und Institutionen weit über seine Entstehungsregion hinaus geprägt hat. Er ist nicht nur das zentrale Schriftzeugnis des Islam, sondern auch eine der wirkungsmächtigsten Stimmen der Weltliteratur. Seine Rezitation durchzieht alltägliche Rituale, seine Versstruktur prägt Erinnerungstechniken, und seine Bilderwelt beeinflusst Dichtung, Recht, Philosophie und Kunst. Klassikerhaft ist zudem seine Fähigkeit zur Selbstverständigung von Gemeinschaften: Generationen haben ihn neu angeeignet, kommentiert und übersetzt, ohne dass sein Kern an Anziehungskraft verlor. Diese fortgesetzte Wirksamkeit verbindet poetische Eigenart mit normativer Kraft.

Wesentliche Fakten beginnen mit seinem Ursprung: Muslimische Überlieferung versteht den Koran als Offenbarung Gottes in arabischer Sprache an den Propheten Muhammad, übermittelt durch den Engel Gabriel. Die Verkündigung erstreckte sich etwa von 610 bis 632 unserer Zeitrechnung, zunächst in Mekka, später in Medina, innerhalb des kulturell vielsprachigen, religiös diversen Umfelds der Spätantike auf der Arabischen Halbinsel. In dieser Zeit formte sich um Muhammad eine Gemeinschaft, die den gehörten Wortlaut bewahrte, praktizierte und weitergab. Der Koran wird somit nicht als von Muhammad verfasst, sondern als durch ihn rezitiertes, empfangenes Wort verstanden – ein entscheidender Teil seines Selbstverständnisses.

Die Textgestalt, wie sie heute weltweit verwendet wird, ist das Ergebnis früher Sammlung und Vereinheitlichung. Nach dem Tod Muhammads 632 wurde der überlieferte Wortlaut sowohl mündlich als auch anhand vorhandener Niederschriften gesichert. Unter den ersten Kalifen entstand eine Sammlung, die in der Mitte des 7. Jahrhunderts unter Kalif Uthman standardisiert und in mehrere Regionen kopiert wurde. Dadurch wurden unterschiedliche Lesetraditionen in einem verbindlichen Konsonantentext gebündelt. Früheste erhaltene Fragmente und Handschriften aus dem 7. und 8. Jahrhundert bezeugen diese frühe Fixierung und die Sorgfalt der Überlieferungspraxis.

Der Koran besteht aus 114 Suren, die aus Versen zusammengesetzt sind, und folgt keiner Chronologie, sondern einer thematisch-stilistischen Dramaturgie. Frühere, meist kürzere mekkische Suren sind oft hymnisch verdichtet und rufen zu grundlegender Besinnung auf, während spätere medinische Abschnitte stärker gemeinschaftsbezogene Regelungen und soziale Fragen integrieren. Der Sprachton bewegt sich zwischen eindringlicher Mahnung, Trost, Argumentation und Gebet. Wiederholung, Rhythmus, Reimprosa und starke Bildfelder erzeugen einen Klang, der auf das Ohr zielt, nicht allein auf die stille Seite des Lesens. Diese Komposition ist maßgeblich für seine Wirkung.

Seine zentralen Themen kreisen um Gottes Einheit, die Würde der Schöpfung und die Verantwortung des Menschen. Der Koran verknüpft Glaubensbewusstsein mit praktischer Lebensführung: Gottesdienst und ethisches Handeln bilden eine Einheit. Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, Wahrhaftigkeit und Fürsorge werden als Maßstäbe personaler und gesellschaftlicher Ordnung entfaltet. Immer wieder ruft der Text zur Reflexion über Natur, Geschichte und das eigene Herz auf und ordnet individuelles Streben in einen größeren moralischen Horizont ein. Eschatologische Perspektiven – Rechenschaft, Hoffnung, Heil – verleihen diesem Ethos Dringlichkeit, ohne die Würde gegenwärtigen Tuns zu schmälern.

Erzählende Passagen greifen Gestalten und Motive auf, die auch in jüdischen und christlichen Überlieferungen bekannt sind, und machen sie zu Spiegeln für Gegenwart und Gewissen. Propheten und Gemeinschaften dienen als Beispiele für Treue, Zweifel, Versuchung und Erneuerung. Die Erzählweise ist nicht linear, sondern konstellativ: Episoden erscheinen als Verdichtung von Sinn, verknüpft mit Argumenten, Zeichen in der Natur und Lehrstücken des Handelns. Durch diese Montage entsteht eine Beweglichkeit, die es erlaubt, denselben Stoff aus wechselnden Blickwinkeln zu betrachten und je neue Lerneffekte zu gewinnen – eine Erzählökonomie, die knappe Formen bevorzugt.

Aus dem Text erwuchs ein breites Spektrum ethischer und rechtlicher Reflexion. Juristinnen und Juristen, Theologinnen und Theologen sowie Mystikerinnen und Mystiker entwickelten Methoden, um aus den Versen Handlungsgrundsätze, Normen und spirituelle Wege zu erschließen. Dabei bildeten sich verschiedene Schulen der Auslegung mit unterschiedlichen Akzenten. Kommentarwerke, die den historischen Kontext, sprachliche Feinheiten und systematische Kohärenz beleuchten, begleiten den Koran seit frühesten Zeiten. Zugleich bleibt er für die persönliche Gewissensbildung unmittelbar anschlussfähig, indem er Tugenden wie Gerechtigkeit, Geduld, Freigebigkeit und Verantwortungsbereitschaft mit konkreten Lebenssituationen verbindet, ohne zu bloßer Regelaufszählung zu werden.

Sein literarischer Einfluss ist kaum zu überschätzen. Das Arabische gewann durch den Koran eine normative Referenz, die Grammatik, Lexikographie und Rhetorik prägte. Dichterinnen und Dichter sowie Rednerinnen und Redner nahmen seine Bildlichkeit, seine Klangfiguren und seine ökonomische Dichte auf, selbst wenn sie sich bewusst von seiner sakralen Sprechweise absetzten. In der islamischen Gelehrsamkeit entstand das Konzept der Unnachahmlichkeit, das die besondere Verbindung von Inhalt, Form und Wirkung beschreibt. Auch über das Literarische hinaus inspirierten Koransuren Kalligrafie, Architektur und musikalische Rezitationskunst, deren Formen wiederum das Hören und Verstehen des Textes beeinflussten.

Die Art der Überlieferung ist geprägt von Stimme, Gedächtnis und Schrift. Regeln der Rezitation, in der Tradition ausgebildet, dienen dem Verständnis und der Bewahrung des Wortlauts. Es existieren in der islamischen Überlieferung mehrere kanonische Lesarten, die im Rahmen des standardisierten Textkörpers verortet sind. Übersetzungen haben den Koran in zahlreiche Sprachen weltweit getragen; gleichzeitig gilt der arabische Grundtext als Bezugspunkt für Gottesdienst und Auslegung. Umfangreiche Kommentare aus verschiedenen Jahrhunderten dokumentieren historische Lesarten und neuzeitliche Fragestellungen. So bleibt der Text im Gespräch zwischen Gelehrsamkeit, Liturgie und individueller Aneignung.

Eine knappe inhaltliche Übersicht macht die Grundbewegungen sichtbar: Der Koran ruft zur Anerkennung des einen Gottes, verknüpft Glauben mit gerechtem Handeln und richtet den Blick auf Zeichen in der Schöpfung und in der Geschichte. Er erinnert an frühere Gesandte, ermutigt zur Standhaftigkeit, kritisiert Ungerechtigkeit und Selbsttäuschung, und öffnet Räume für Reue, Hoffnung und Erneuerung. Zugleich ordnet er gemeinschaftliche Belange und persönliche Frömmigkeit zueinander. Die Abfolge von Ermahnung, Verheißung und Argumentation schafft einen Rhythmus, der Leserinnen und Leser in einen Prozess der Prüfung und Klärung hineinzieht.

Heute bleibt der Koran relevant, weil er Fragen anspricht, die Menschen dauerhaft beschäftigen: Sinn, Verantwortung, Zusammenleben, Schuld und Vergebung. Seine zeitlosen Qualitäten liegen in der Verdichtung von Gedanken, in der Verbindung von Klang und Bedeutung, in moralischer Ernsthaftigkeit und poetischer Offenheit. Er fordert zur Selbstkritik auf und bietet zugleich Trost und Orientierung. Für glaubende Leserinnen und Leser ist er Wegweisung; für alle anderen ist er ein Schlüsselwerk, um Geschichte, Kultur und geistige Landschaften weiter Teile der Welt zu verstehen. In beidem liegt seine andauernde Gegenwart, die nicht an eine Epoche gebunden ist.
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    Der Koran ist die zentrale Schrift des Islams, die nach islamischer Überlieferung dem Propheten Muhammad im 7. Jahrhundert in Arabien offenbart wurde. Er umfasst 114 Suren unterschiedlicher Länge und verbindet Lehre, Ermahnung, Erzählung und Gesetz in einer vielstimmigen Rede, die primär als Rezitation verstanden wird. Der Text begleitet die Entstehung einer Glaubensgemeinschaft, ordnet ihr Leben religiös und sozial und ruft zu Gottesbewusstsein auf. Anstelle einer fortlaufenden Handlung entfaltet er thematische Bögen, die immer wieder zu Grundmotiven zurückkehren: die Einheit Gottes, die Verantwortlichkeit des Menschen, die Barmherzigkeit und Gerechtigkeit Gottes sowie die Konsequenzen des Handelns.

Frühe, traditionell als mekkanisch geltende Passagen konzentrieren sich auf die radikale Bekräftigung der Einheit Gottes und die Infragestellung lokaler Götterkulte. Sie appellieren an die Wahrnehmung der Schöpfung als Zeichen, die auf einen Schöpfer verweisen, und verbinden diese Einladung mit sozialer Kritik: Schutz der Schwachen, Verbot von Ausbeutung, Wahrhaftigkeit. Stilistisch dominieren knappe Schwüre, bildhafte Szenen und eindringliche Fragen. Der Text fordert zur inneren Umkehr und zu einem zeitlosen Ethos auf, das über Stammesbindungen hinausreicht. Entscheidende Einsicht ist, dass Glaube nicht allein Bekenntnis, sondern gelebte Verantwortung gegenüber Gott und Mitmenschen bedeutet.

Erzählungen über frühere Gesandte illustrieren die Botschaft in exemplarischer Form. Figuren wie Noah, Abraham, Moses oder Jesus erscheinen nicht als Gegenstand ausgeschmückter Biografie, sondern als Stationen einer fortlaufenden Geschichte der Rechtleitung. Typisch ist ein wiederkehrendes Muster: Ruf zur Anbetung des einen Gottes, Ablehnung oder Annahme durch die Gemeinschaft, und die Folgen dieser Entscheidung. Die Kürze der Episoden lenkt den Blick auf ihre moralische Pointe statt auf Detailchronik. Damit werden sowohl Kontinuität der Offenbarung als auch der Anspruch auf universelle Gültigkeit unterstrichen, ohne dass der Text sich in historische Erörterungen verliert.

Ein weiteres Leitmotiv ist die eschatologische Perspektive. Der Koran kündigt Auferstehung, Rechenschaft und endgültiges Gericht an und ruft dazu auf, das Leben im Licht dieser Bilanz zu führen. Beschreibungen von Paradies und Hölle sind nicht bloße Zukunftsbilder, sondern sollen das Gewissen schärfen, Maßstäbe setzen und Hoffnung wie Furcht ausbalancieren. Der Mensch erscheint als freier, aber verantwortlicher Akteur, dessen Absicht und Werke gewichtet werden. Das betont innere Aufrichtigkeit, Reue, Geduld und Dankbarkeit. So erhält das alltägliche Handeln einen transzendenten Horizont, der ethische Entscheidungen mit metaphysischer Bedeutung verbindet.

Mit der Auswanderung nach Medina reflektiert der Text zunehmend das Leben einer wachsenden Gemeinschaft. Er thematisiert Eheschließung, Erbrecht, Verträge, Eigentum, Wohlfahrtsabgaben und das Verhalten in Konflikten. Dabei balanciert er rechtliche Regelungen mit spiritueller Ausrichtung, indem er Absicht, Gerechtigkeit und Barmherzigkeit als Maßstäbe hervorhebt. Hinweise zu Verteidigung und Friedensschluss werden in ein Ethos der Mäßigung und Verantwortlichkeit eingebettet. Zentral bleibt, dass Normen nicht zur bloßen Form erstarren sollen, sondern der Bewahrung von Würde, Zusammenhalt und Gottesbewusstsein dienen. So verbindet der Text soziale Ordnung mit moralischer Selbstprüfung.

Zugleich skizziert der Koran Praktiken, die das religiöse Leben strukturieren: das regelmäßige Gebet, die Almosenabgabe, das Fasten in einem festgelegten Monat und die Pilgerfahrt zu einem heiligen Ort, sofern möglich. Diese Handlungen formen Zeit, Raum und Gemeinschaft, verknüpfen Spiritualität mit Fürsorge und fördern Selbstdisziplin sowie Solidarität. Ritual wird als Schule des Charakters präsentiert, deren Sinn in Erinnerung an Gott und im Dienst am Nächsten liegt. Der Text lädt zu maßvoller Lebensführung ein und betont, dass äußere Praxis mit innerer Lauterkeit einhergehen soll, damit Frömmigkeit ihre transformative Kraft entfalten kann.

Im Umgang mit Andersgläubigen zeichnet der Koran sowohl Linien der Gemeinsamkeit als auch der Differenz. Er knüpft an die abrahamitische Tradition an, verweist auf Offenbarungen an frühere Gemeinschaften und diskutiert theologische Streitpunkte. Zugleich reflektiert er Verträge, Schutzverhältnisse und das ethische Gebot, gerecht zu handeln, auch gegenüber Gegnern. Polemische Passagen stehen neben Aufrufen zu Besonnenheit und Geduld, was die Vielschichtigkeit der historischen Situation widerspiegelt. Insgesamt tritt der Anspruch hervor, Glaube gesellschaftsfähig zu machen, ohne Prinzipien zu relativieren, und zur Klärung, aber auch zur praktischen Kooperation in rechtlichen und sozialen Fragen anzuleiten.

Der Text entfaltet seine Wirkung stark über Sprache und Vortrag. Seine Suren bestehen aus Versen, die zugleich als Zeichen gelten, und nutzen Wiederholung, Variation und klangliche Muster, um zentrale Gedanken einzuschärfen. Nichtlineare Komposition, thematische Bögen und Ringstrukturen laden zur meditativen Lektüre und Rezitation ein. Übersetzungen vermitteln Inhalte, während die arabische Form als maßgeblicher Bezugspunkt gilt. Diese sprachliche Eigenart erklärt, warum der Koran in Liturgie, Recht und Bildung gleichermaßen präsent ist und warum seine Auslegungstraditionen Methoden entwickelt haben, um Context, Sprachebene und thematische Verknüpfungen zu berücksichtigen.

Historisch wurde die Offenbarung zunächst mündlich bewahrt und in der frühislamischen Zeit schriftlich fixiert; seither begleiten Auslegung, Rechtstradition und spirituelle Literatur ihre Rezeption. Der Koran verbindet den Ruf zur ausschließlichen Hingabe an Gott mit dem Anspruch, Gewissen, Gemeinschaft und Ordnung zu formen. Seine nachhaltige Bedeutung liegt in der Verknüpfung von Gottesbild, Ethos und Lebenspraxis: Einheit, Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, Verantwortlichkeit und Hoffnung. Die Schrift versteht sich als Wegweisung, die kontinuierliche Reflexion erfordert und in wechselnden Kontexten angewandt wird. Damit bleibt sie sowohl spirituelle Quelle als auch Bezugspunkt für Fragen nach Sinn, Norm und Zusammenleben.
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    Im 6.–7. Jahrhundert entstand der Koran im westlichen Arabien, besonders in den Städten Mekka und Yathrib/Medina. Die Region war von Stammesverbänden, heiligen Bezirken (haram) und der Wallfahrtsstätte Kaaba geprägt. Wirtschaftlich dominierte eine Händleraristokratie der Quraisch in Mekka, die Pilgerströme und Karawanen kontrollierte. Religiös herrschten vielfältige Praktiken: lokale Kultbilder, aber auch jüdische und christliche Gemeinden in Oasen und Handelszentren. Recht wurde durch Stammesnormen, Schiedsverfahren und Ausgleichszahlungen geregelt. In dieser Ordnung, in der Loyalität primär über Blutsbande lief, setzte der Koran den Impuls eines gemeinschaftsstiftenden, normgebenden Monotheismus.

Das Alltagsleben verband Karawanenhandel nach Syrien und Jemen mit saisonalen Märkten, an denen Güter, Gedichte und Nachrichten kursierten. Orale Kultur war Leitmedium: professionelle Rezitatoren und Dichter prägten Sprache und Prestige. Schrift existierte, doch blieb die Alphabetisierung begrenzt; Schreibmaterialien waren verstreut, von Lederstreifen bis Palmblättern. Die arabische Schriftform entwickelte sich aus nordarabischen Vorläufern und wurde erst allmählich zur religiösen Hochschrift. In diesem Umfeld entfaltet der Koran eine besondere mündliche Präsenz: rhythmische Prosa, Alliterationen und Formeln erschließen sich zunächst über Rezitation. Die Form stärkte seine Merkbarkeit und verschaffte ihm Autorität in einer hörenden Gesellschaft.

Die koranische Verkündigung fällt in die Spätantike, als zwei Großmächte die Region beeinflussten: das Oströmisch-Byzantinische und das Sasanidische Reich. Ihre langwierigen Kriege um 602–628 destabilisierten Handelsrouten und verstärkten religiöse Debatten. Südarabien erlebte wechselnde Vorherrschaften von himjaritischen, äthiopischen und persischen Kräften. Jüdische und christliche Strömungen – teils syrisch-aramäisch geprägt – trafen auf arabische Gemeinschaften. Monotheistische Ideen, apokalyptische Erwartungen und Diskussionen über Schrift und Offenbarung waren verbreitet. Vor diesem Hintergrund positioniert sich der Koran als Fortführung und Korrektur früherer Botschaften, anknüpfend an bekannte Prophetenfiguren und die Idee einer einen, allmächtigen Gottheit.

Sozial war der Hedschas von Ungleichheit, Klientelbindungen und Fehden durchzogen. Schutz suchte man beim eigenen Clan; Waisen, Witwen und Fremde waren besonders verwundbar. Verschuldung und Abhängigkeiten prägten Biografien, während Prestigerituale, Ehre und Gegengewalt Konflikte eskalierten. Überlieferungen erwähnen Praktiken wie das Töten neugeborener Mädchen, die der Koran scharf verurteilte. Auch der Vorwurf des betrügerischen Wiegens und Messens spiegelt soziale Spannungen. Indem der Koran Almosenpflicht, Fürsorge und gerechte Maßstäbe betont, adressiert er konkrete Missstände der Zeit und entwirft eine ethische Ordnung, die Stammesloyalitäten moralisch überbietet.

Um 610 n. Chr. beginnt nach islamischer Überlieferung die Offenbarung an Mohammed in Mekka. Die frühen, sogenannten mekkanischen Suren kreisen um Gottes Einheit, Verantwortung des Menschen und ein nahes Gericht. Rhetorisch nutzen sie eindringliche Schwüre, knappe Sequenzen und starke Bildlichkeit, wie sie einer hörenden Kultur entspricht. Sie kritisieren Götzenkult, soziale Härte und Selbstsicherheit einer wohlhabenden Elite. Damit spiegelt der Text die Spannungen einer Handelsmetropole, die von Kult und Kommerz lebt. Seine Botschaft verbindet metaphysische Dringlichkeit mit sozialer Mahnung: Anbetung Gottes muss sich in Schutz der Bedürftigen bewähren.

Die mekkanische Opposition gegen die Bewegung wuchs, je deutlicher die Kritik an lokaler Kultpraxis und am wirtschaftlichen Status quo wurde. Anhänger erfuhren Druck, Boykotte und Schutzentzug. Ein Teil wanderte um 615 in das christlich geprägte Aksum aus, wo sie laut Überlieferung Zuflucht fanden. Die Solidarität innerhalb von Mohammeds Sippe schützte zeitweise, war jedoch politisch fragil. Diese Konflikte prägen die koranische Ansprache: Trostverse für Verfolgte, Geduld als Tugend, Warnung an Spötter und das Motiv historischer Völker, die am Unrecht scheiterten, verknüpfen religiöse Botschaft und soziale Realität der frühen Gemeinde.

Die Hidschra 622 – der Umzug nach Yathrib/Medina – markiert einen Wendepunkt. Dort bildete sich aus Emigranten (Muhādschirūn) und ansässigen Helfern (Ansār) eine politische und religiöse Gemeinschaft. Eine überlieferte Gemeinderegelung, oft als „Verfassung von Medina“ bezeichnet, fixierte Rechte, Pflichten und gemeinsame Sicherheit, inklusive Regelungen für jüdische Gruppen. Der Koran reflektiert den Übergang von reiner Predigt zur Gemeindebildung: Fragen der Leitung, Streitbeilegung und Solidarität rücken ins Zentrum. Der Monotheismus erhält institutionelle Form, indem er Stammesgrenzen durch ein neues Zugehörigkeitskriterium – den Glauben – relativiert.

In der medinensischen Phase konkretisieren sich kultische und soziale Normen. Der Koran ordnet regelmäßiges Gebet, Fasten im Monat Ramadan und Abgaben für Bedürftige; er regelt Nachlass, Ehe, Scheidung und Pflege von Waisen. Er stärkt soziale Sicherung über Zakat und freiwillige Spenden und verknüpft Frömmigkeit mit Verantwortlichkeit. Zugleich bilden sich Rituale als Zeichen kollektiver Identität aus. Die Änderung der Gebetsrichtung von Jerusalem zur Kaaba in Mekka, in den Quellen dieser Phase verortet, symbolisiert die Selbstverortung der Gemeinschaft. Die Offenbarung begleitet so den Aufbau von Institutionen und Alltagspraxis.

Konflikte mit mekkanischen Gegnern setzten sich als Feldzüge und Belagerungen fort. Der Koran behandelt Fragen des Kriegsrechts, Selbstverteidigung, Vertragsbindung und Kriegsbeute, dabei Gewalt an strikte Normen bindend. Diplomatie kulminierte im Vertrag von Hudaybiyya (628), der als deeskalierender Schritt gilt. Nachfolgende Entwicklungen führten 630 zur Einnahme Mekkas. Überlieferungen betonen Akte der Amnestie und die Entfernung von Kultbildern in der Kaaba. In all dem spiegelt der Text Spannungen zwischen Geduld und Entschlossenheit, Norm und Not: Gebotene Mäßigung, Einhaltung von Zusagen und Verbot der Überschreitung rahmen die neue Ordnung.

Ökonomisch erließ die Gemeinde Maßnahmen gegen Ausbeutung. Der Koran verurteilt Wucher (riba), fordert klare Verträge, ehrliche Maße und stärkt die Rechte von Verschuldeten. Er setzt feste Erbquoten, beschränkt Willkür in Ehe- und Scheidungsfragen und fördert Freilassung von Sklaven als fromme Tat. Diese Normen reagierten auf reale Problemlagen einer Handelsgesellschaft mit hohen Risiken. Sie machten Moral justiziabel, ohne alle Stammesnormen zu sprengen. Indem er Gewinnstreben an Fairness bindet und Umverteilung institutionalisiert, integriert der Text wirtschaftliche Rationalität in ein ethisches Rahmenwerk, das Wohlstand mit Verantwortung verknüpft.

Religiöse Praxis erhielt sichtbare Orte und Zeiten. Die Kaaba wurde als monotheistisches Heiligtum neu ausgerichtet; der jährliche Pilgerzug wurde nach islamischer Überlieferung gereinigt und mit einheitlichen Riten versehen. Der Koran verknüpft Pilgerpflicht mit Erinnerung an Abraham und drängt auf Ordnung, Würde und Frieden in den heiligen Monaten. Damit transformiert er bestehende Bräuche, anstatt sie vollständig zu verwerfen: Er übernimmt bekannte Formen und füllt sie mit neuer Theologie. Der Kult wird so zum Medium der Vergesellschaftung, das Konkurrenz zwischen Stämmen zugunsten gemeinsamer Frömmigkeit zähmt.

Nach Mohammeds Tod 632 stand die junge Gemeinschaft vor der doppelten Aufgabe, inneren Zusammenhalt zu sichern und die Offenbarung zu bewahren. Politisch folgten Auseinandersetzungen in Arabien (Ridda-Kriege), während die Führung die Sammlung enthüllter Texte vorantrieb. Überlieferungen nennen Zaid ibn Thabit als zentrale Figur, der verstreute Materialien – Knochen, Leder, Palmblätter und Memorierung – zusammenführte. Anlass war die Sorge um den Verlust von Rezitatoren. Die Priorität lag auf Sicherung des gesprochenen Textes in einer festgelegten schriftlichen Gestalt, ohne die mündliche Tradition zu marginalisieren.

Unter dem Kalifen Uthman (reg. um 644–656) wurde eine Standardfassung des Korans etabliert und in mehrere Zentren geschickt, um divergierende Rezitationsgewohnheiten zu ordnen. Diese frühe Schriftgestalt (rasm) verzichtete weitgehend auf Punktierung und Vokalzeichen, die später hinzugefügt wurden. Frühislamische Manuskripte – einschließlich palimpsestierter Funde wie in Sanaa – belegen die Entwicklung der Schreibertradition. Der Schritt zur Standardisierung diente der Einheit einer rasch wachsenden Gemeinschaft, die sich über Sprachen und Regionen erstreckte, und bewahrte zugleich den Charakter des Korans als primär rezitiertes, gehörtes Wort.

Die orale Bewahrung blieb normsetzend. Schulen der Rezitation (qirāʾāt) bildeten sich in Kufa, Basra, Medina, Mekka und Syrien heraus. Spätere Gelehrte kanonisierten mehrere zulässige Lesungen, die alle auf frühe Autoritäten zurückgeführt werden. Unterschiede betreffen meist Vokalisierung und Nuancen, nicht den Umfang des Textes. Diese plural geerdete Mündlichkeit verstärkte die Resilienz der Überlieferung: Der Koran blieb hörbar, lehrbar und gemeinschaftsstiftend, während die Schrift den gemeinsamen Referenzrahmen sicherte. So ergänzten sich Memorierung, Lehrer-Schüler-Ketten und Schriftkultur wechselseitig.

Parallel entstand eine Auslegungskultur. Frühkommentare, Berichte über Offenbarungsanlässe (asbāb al-nuzūl) und Überlieferungen aus dem Umfeld der Gefährten sollten Kontext, Begrifflichkeit und Anwendung klären. Grammatik, Lexikografie und Dichtung wurden herangezogen, um semantische Feinheiten zu bestimmen; Basra und Kufa wurden Zentren dieser Philologie. Juristen diskutierten Fragen wie mögliche Abrogation (naskh) und den Zusammenhang von mekkanischen und medinensischen Passagen. Damit verankerte sich der Koran nicht nur als Liturgie, sondern als Rechts- und Ethikquelle, deren Interpretation methodisch geregelt und institutionell eingehegt wurde.

Der Koran verhandelt frühere Offenbarungen – Tora, Evangelium – und Figuren wie Abraham, Mose oder Jesus. Er anerkennt eine Kontinuität der Botschaft, beansprucht aber zugleich Korrektur dort, wo Abweichungen gesehen werden. Für den Umgang mit jüdischen und christlichen Nachbarn formuliert er Spannbreiten zwischen Kooperation, Dialog und Abgrenzung, abhängig von konkreten Situationen. Diese Passagen spiegeln das vielgestaltige religiöse Umfeld Arabiens und der Grenzräume zu Syrien und Jemen. Der Text positioniert die neue Gemeinschaft damit innerhalb spätantiker Diskurse über Schrift, Prophetie und Gesetz und verhandelt zugleich ihre Eigenständigkeit.

Mit der Ausbreitung der Gemeinschaft über Arabien hinaus gewann der Koran öffentlichen Raum. Unter den Umayyaden prägten Inschriften – etwa am Felsendom (spätes 7. Jahrhundert) – theologische Kernaussagen in Stein; Münzreformen setzten Schriftzüge mit Glaubensbekenntnis durch. Moscheen wurden zu Orten der Rezitation, Rechtsprechung und Bildung. Die Kunst des Abschreibens, später die Kalligraphie, entwickelte eigene Normen; die kufische Schrift prägte frühe Codices. Diese materiellen, architektonischen und künstlerischen Medien machten den Koran sichtbar und hörbar und verankerten seine Sprache als Leitmedium politischer und religiöser Gemeinschaftspraxis in weiten Räumen der Spätantike und Frühmittelalterswelt.`,`Die Entstehungszeit des Korans bleibt so als Knotenpunkt erkennbar: ökonomisch von Karawanen und Märkten getragen, politisch zwischen Stammesautonomie und emergenter Gemeindemacht, religiös von pluralen Monotheismen und lokalen Kulten durchdrungen. Der Text reagiert auf konkrete Missstände – Ungerechtigkeit, Gewaltspiralen, soziale Vernachlässigung – und rahmt sie theologisch. Er transformiert bestehende Institutionen wie Wallfahrt und Schiedsgericht, statt nur zu brechen. Indem er Verantwortung über Verwandtschaftsgrenzen hinaus fordert und Recht, Ritual und Moral integriert, kommentiert der Koran seine Gegenwart kritisch und richtet sie zugleich auf eine universale, ethisch gebundene Ordnung aus.
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    Einleitung
Prophet Muhammad (Muhammad ibn ʿAbdallāh), geboren um 570 in Mekka und gestorben 632 in Medina, gilt als zentrale Gestalt des Islam. Nach der islamischen Überlieferung empfing er über etwa 23 Jahre Offenbarungen, die den Koran bilden, und führte eine religiöse und soziale Erneuerungsbewegung an. Seine Verkündigung einer strikten Einheit Gottes, gepaart mit ethischen Normen, veränderte die arabische Halbinsel nachhaltig. Die Auswanderung (Hidschra) 622 nach Yathrib, dem späteren Medina, markierte den Beginn einer neuen Gemeindestruktur und dient bis heute als Ausgang der islamischen Zeitrechnung. Sein Leben verbindet spirituelle Botschaft, Gemeindebildung und politische Führung.
Als Übermittler des Korans, der im Islam als Gotteswort gilt, steht Muhammad an der Schwelle von oraler Verkündigung zu schriftlicher Kanonisierung. Ihm selbst werden keine literarischen Werke im Sinn eines Autors zugeschrieben; vielmehr rezitierte er die Offenbarungen und lehrte sie seinen Gefährten. Frühislamische Quellen berichten weiterhin von seinen Aussprüchen und Handlungen, die später als Hadithe gesammelt wurden, jedoch von nachfolgenden Gelehrten überliefert und geordnet sind. Historisch prägend ist sein Beitrag zur Herausbildung einer religiösen Gemeinschaft, deren Recht, Ethik, Kult und Sprache bis in die Gegenwart von der überlieferten Verkündigung und Praxis Muhammads beeinflusst sind.
Bildung und literarische Einflüsse
Über eine formale Ausbildung Muhammads ist in den Quellen nichts Gesichertes überliefert; die islamische Tradition beschreibt ihn häufig als ummi, also nicht schulisch ausgebildet. Aufgewachsen als Waise in der Obhut von Großvater und Onkel, erwarb er in Mekka als Kaufmann Ansehen für Zuverlässigkeit. Seine Heirat mit der Unternehmerin Khadīja verschaffte ihm wirtschaftliche Stabilität und gesellschaftliche Einbindung. In einer Kultur, die stark von mündlicher Überlieferung, Handelskontakten und Dichtung geprägt war, sammelte er Erfahrungen auf Karawanenrouten. Berichtet wird von Phasen der Zurückgezogenheit und spiritiven Besinnung, die seine spätere Verkündigung vorbereiteten, ohne dass eine gelehrte Schule dahinterstünde.
Die geistige Landschaft Arabiens zur Zeit Muhammads war vielfältig: Neben polytheistischen Kulten existierten jüdische Stämme und christliche Gruppen, ebenso fromme Einzelne, die als Hanifen monotheistische Frömmigkeit suchten. Auch die starke Tradition vorislamischer arabischer Poesie prägte den Klangraum, in dem religiöse Botschaft gehört wurde. Direkte literarische oder philosophische Studien Muhammads sind nicht belegt; sein Umfeld vermittelte jedoch Themen wie Gottesfurcht, soziale Verantwortung und eschatologische Erwartungen. Dieser kulturelle Resonanzraum erklärt, warum seine Rezitationen zugleich vertraut und herausfordernd wirkten: sie knüpften an bekannte Formen der Rede an und verschoben Inhalt und Anspruch in Richtung radikaler Einheit Gottes.
Um 610, so die frühe muslimische Überlieferung, erlebte Muhammad in einer Phase der Kontemplation nahe Mekka die erste Offenbarung, die seinen Verkündigungsauftrag begründete. Die Erfahrung wurde von ihm als göttliche Sendung verstanden und führte zu einer neuen, rezitierenden Praxis: Er gab die empfangenen Worte im Originalarabisch weiter, lehrte sie seinen Angehörigen und einem wachsenden Kreis von Hörenden. Widerstand in seiner Stadt und der Schutz, den ihm einige Verwandte boten, bildeten den Hintergrund eines von Spannung und Standhaftigkeit geprägten Frühwerks der Verkündigung. Diese Anfangsjahre legten die stilistischen und thematischen Grundmotive fest, an denen sich seine Botschaft orientierte.
Literarische Laufbahn
Die mekkanische Phase der Rezitation ist durch kraftvolle, rhythmische Passagen gekennzeichnet, die Gottes Einheit, das Gericht, Barmherzigkeit und Verantwortung des Menschen hervorheben. Der Koran erscheint hier in kurzen Suren mit starkem sprechendem Duktus, der die Hörer unmittelbar adressiert. Inmitten sozialer Ungleichheit betonte Muhammad Fürsorge für Bedürftige, Wahrhaftigkeit und das Ende der Götzenverehrung. Eine kleine, aber beständige Gemeinde entstand, darunter enge Vertraute wie seine Frau Khadīja sowie Verwandte und Freunde. Die Botschaft zirkulierte mündlich, wurde memoriert und von Schreibern notiert. Trotz Spott und Druck hielt Muhammad an der Verkündigung fest und vertiefte den theologischen Kern.
Mit der Auswanderung nach Yathrib/Medina 622 wandelte sich die Situation grundlegend. Muhammad übernahm Verantwortung für eine vielfältige Stadtgemeinschaft und wurde zum religiösen und politischen Bezugspunkt. Die medinensischen Offenbarungen weisen neben spirituellen Themen einen stärkeren normativen und gemeinschaftsbezogenen Charakter auf: Gebet, Fasten, Almosen, soziale Verträge, Familien- und Handelsfragen stehen im Vordergrund. Berichtet wird von Abkommen zwischen den Gruppen der Stadt, die Rechte und Pflichten regelten, um Frieden zu sichern. In Konflikten mit mekkanischen Gegnern prägten Verteidigung, Bündnisbildung und Diplomatie den Verlauf. Die Verkündigung erhielt dadurch Strukturen, die über individuelle Frömmigkeit hinaus institutionenbildend wirkten.
Nach der Überlieferung ließ Muhammad die offenbarten Passagen von Gefährten memorieren und von Schreibern auf verschiedene Materialien notieren. Die Anordnung der Suren und die Fixierung des Textes als einheitlicher Kodex erfolgten nach seinem Tod, zunächst in Sammlungen unter der Führung seiner Nachfolger und später in einer standardisierten Fassung. Namen einzelner Schreiber, die eng mit ihm zusammenarbeiteten, sind überliefert. Diese Traditionsgeschichte betont, dass seine Rolle die des Verkünders und Lehrenden war, während die Kanonisierung als gemeinschaftlicher Akt verstanden wird. So verbindet sich sein Lebenswerk mit der Entstehung eines Textes, der normativ und liturgisch wirkt.
Überzeugungen und Engagement
Muhammads zentrale Botschaft zielte auf die ausschließliche Verehrung des einen Gottes und auf eine Ethik, die Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Verantwortlichkeit stärkt. Wiederkehrende Anliegen sind Schutz von Waisen, Maß und Gewicht im Handel, Ablehnung von Betrug sowie der Aufbau solidarischer Strukturen wie Almosenabgaben. Gebet, Fasten und Pilgerfahrt ordnen individuelles Leben in ein gemeinsames Ritualgefüge ein. Die Kritik an Gewaltspiralen und an sozialer Verachtung verband sich mit der Forderung nach Reue und Umkehr. Diese Überzeugungen spiegeln sich in den Rezitationen, die Glauben, Rechtleitung und Hoffnung auf Gottes Beistand miteinander verschränken.
In der medinensischen Zeit verband Muhammad religiöse Führung mit der Konsolidierung einer pluralen Stadtordnung. Verträge, Schlichtungen und Pilgerpraxis dienten der Befriedung und Integration. Seine Öffentlichkeitstätigkeit zielte darauf, Streit begrenzt zu halten, Vereinbarungen zu respektieren und die wachsende Gemeinschaft zu schützen. Zugleich setzte er auf beharrliche Verkündigung: Die Abkehr von Götzen, das Einhalten von Zusagen und die Verantwortlichkeit vor Gott sollten Leitplanken für persönliches wie kollektives Handeln werden. In dieser Spannung von Predigt, Rechtsetzung und Diplomatie entwickelte sich ein Modell, das religiöse Überzeugung mit pragmatischer Gemeindeführung zu verbinden suchte.
Letzte Jahre & Vermächtnis
In den letzten Lebensjahren festigte Muhammad die Einheit weiter Teile Arabiens. Nach der friedlichen Einnahme Mekkas und der Entfernung von Kultbildern aus dem Heiligtum der Kaaba gewann seine Botschaft breite Akzeptanz. Er führte die Pilgerfahrt an und setzte zentrale Riten in einer Weise ein, die an die neuen Normen angepasst war. Überliefert ist eine Abschiedsrede, in der Pflichten, Rechte und Frömmigkeit betont wurden. 632 erkrankte er und starb in Medina. Er wurde dort bestattet, an einem Ort, der mit seiner Wohnstatt verbunden war. Seine Gemeinde stand vor der Aufgabe, Leitung und Texttradition zu bewahren.
Die Nachgeschichte prägte die Wirkung Muhammads tief: Der Koran wurde zum Bezugspunkt islamischer Theologie, Liturgie und Rechtspraxis; Berichte über seine Worte und Taten führten zu umfangreichen Hadith-Sammlungen und Biografien. Debatten über Nachfolge und Autorität formten unterschiedliche Strömungen, doch blieb sein Beispiel für Frömmigkeit und Gemeindeleitung maßgeblich. In Sprache und Literatur wirkte die Rezitation auf Stil und Rhetorik des Arabischen ein. Bis in die Gegenwart dient Muhammad Gläubigen als Vorbild im Gebet, im sozialen Handeln und in der Suche nach Gerechtigkeit. Historisch bleibt er eine Figur, die religiöse Erneuerung mit institutioneller Gestaltung verband.
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Erste Sure

Die Öffnende


Geoffenbart zu Mekka[1]

Im Namen Allahs,

    des Erbarmers, des Barmherzigen!

1. (2.) Lob sei Allah, dem Weltenherrn,

2. (3.) dem Erbarmer, dem Barmherzigen,

3. (4.) dem König am Tag des Gerichts!

4. (5.) Dir dienen wir und zu dir rufen um Hilfe wir.

5. (6.) Leite uns den rechten Pfad[1q],

6. (7.) den Pfad derer, denen du gnädig bist,

7. nicht derer, denen du zürnst, und nicht der Irrenden.







Zweite Sure

Die Kuh

<span class="footnote">Vgl. die Verse 63-66. Diese Sure ist
                  die längste des Korans und enthält die ältesten medinischen
                  Teile (vor der Schlacht bei Badr[3] 624), die wesentliche Bestimmungen des Islams
                  beinhalten. Mekkanisch sind V. 19(21)-37, 158-162, 163-166, vielleicht auch
                  196b-198, 200-203, 285f.</span>

Geoffenbart zu Medina[2]

Im Namen Allahs,

    des Erbarmers, des Barmherzigen!

1.(1.) A. L. M. (2.) Dies Buch, daran ist kein Zweifel, ist eine Leitung für die Gottesfürchtigen,  2. (3.) die da glauben an das Verborgene und das Gebet verrichten und von unsrer Gabe spenden: 3. (4.) Und die da glauben an  das, was auf dich herabgesandt ward und herabgesandt ward vor dir, und fest aufs Jenseits vertrauen. 4. (5.) Diese folgen der Leitung ihres Herrn, und ihnen wird’s wohlergehen.

5. (6.) Siehe, den Ungläubigen ist’s gleich, ob du sie warnst oder nicht warnst, sie glauben nicht. 6. (7.) Versiegelt hat Allah ihre Herzen und Ohren, und über ihren Augen ist eine Hülle, und für sie ist schwere Strafe. 7. (8.) Etliche der Menschen sprechen wohl: »Wir glauben an Allah und an den Jüngsten Tag«; doch sind sie keine Gläubigen. 8. (9.) Betrügen wollen sie Allah und die Gläubigen, und nur sich selber betrügen sie und wissen es nicht. 9. (10.) Ihre Herzen sind krank, und Allah mehrt ihre Krankheit, und für sie ist schwere Strafe für ihr Lügen. 10. (11.) Spricht man zu ihnen: »Stiftet nicht Verderben auf der Erde«, so sprechen sie: »Wir sind ja die Rechtschaffenen.« 11. (12.) Ist’s aber nicht, daß sie die Verderbenstifter sind? Doch wissen sie’s nimmer. 12. (13.) Spricht man zu ihnen: »Glaubet, wie die Leute gläubig wurden«, so sprechen sie: »Sollen wir glauben, wie die Toren glaubten?« Ist’s aber nicht, daß sie die Toren sind? Doch begreifen sie’s nicht. 13. (14.) Wenn sie mit den Gläubigen zusammentreffen, so sprechen sie: »Wir glauben«; sind sie jedoch allein mit ihren Satanen,  so sprechen sie: »Siehe, wir stehen zu euch und treiben nur Spott.« 14. (15.) Allah wird sie verspotten und weiter in ihrer Rebellion verblendet irregehen lassen. 15. (16.) Sie sind’s, die erkauft haben den Irrtum für die Leitung, doch brachte ihr Geschäft ihnen keinen Gewinn, und nimmer waren sie geleitet. 16. (17.) Sie gleichen dem, der ein Feuer anzündet; und so es alles ringsum erleuchtet, nimmt Allah ihr Licht von hinnen und läßt sie in Finsternissen, daß sie nicht sehen. 17. (18.) Taub, stumm und blind, so tun sie nicht Buße. 18. (19.) Oder gleich einer Wetterwolke vom Himmel, geschwängert von Finsternissen, Donner und Blitz … ihre Finger stecken sie in ihre Ohren vor den krachenden Schlägen in Todesgrausen, aber Allah umgibt die Ungläubigen. 19. (20.) Der Blitz benimmt ihnen fast das Augenlicht; sooft er aufflammt  wandeln sie in ihm, erlischt er jedoch über ihnen, so stehen sie da; und so Allah wollte, raubte er ihnen Gehör und Gesicht, denn Allah hat Macht über alle Dinge.

(21.) O ihr Menschen, 
     dienet euerm Herrn, der euch und die Früheren erschaffen; vielleicht fürchtet ihr ihn. 20. (22.) Der euch die Erde zu einem Bett gemacht und den Himmel darüber erbaut, und vom Himmel Wasser herniedersandte und durch dieses Früchte hervorbrachte zu eurer Nahrung. Stellt ihm daher nicht Götter zur Seite,  wo ihr’s wisset. 21. (23.) Und so ihr in Zweifel seid über das, was wir auf unsern Diener herniedersandten, so bringt eine gleiche Sure hervor und ruft einen Zeugen außerhalb (statt) Allah an, so ihr wahrhaft seid. 21. (23.) Wenn ihr’s jedoch nicht tut – und ihr vermögt es nimmer –, so fürchtet das Feuer,  dessen Speise Menschen und Steine sind, die (zum Erschlagen) für die Ungläubigen bereitet sind. 23. (25.) Verheiße aber denen, die glauben und das Rechte tun, daß Gärten  für sie bestimmt sind, durcheilt von Bächen; und sooft sie gespeist werden mit einer ihrer Früchte als Speise, sprechen sie: »Dies war unsre Speise zuvor«; und ähnliche werden ihnen gegeben; und darinnen werden sie reine Gattinnen empfangen und sollen ewig darinnen verweilen. 24. (26.) Siehe, Allah schämt sich nicht, ein Gleichnis mit einer Mücke zu machen oder mit etwas darüber; 
     denn die Gläubigen wissen, daß es die Wahrheit von ihrem Herrn ist. Die Ungläubigen aber sprechen: »Was will Allah mit diesem Gleichnis?« Viele führt er hierdurch irre, und viele leitet er recht; doch nur die Frevler führt er irre; 25. (27.) die den Bund Allahs nach seiner Aufrichtung brechen und zerschneiden, was  Allah geboten hat verbunden zu sein, und auf der Erde Verderben anstiften, sie werden die Verlorenen sein. 26. (28.) Wie glaubet ihr nicht an Allah, wo ihr tot waret und er euch lebendig machte? Alsdann wird er euch töten, alsdann wird er euch lebendig machen, alsdann kehrt ihr zu ihm zurück. 27. (29.) Er ist’s, der für euch alles auf Erden erschuf; alsdann stieg er zum Himmel empor und bildete sie zu sieben Himmeln; und er hat Macht über alle Dinge.

28. (30.) Und als dein Herr zu den Engeln sprach: »Siehe, ich will auf der Erde einen Nachfolger (chalif) einsetzen«, 
     da sprachen sie: »Willst du auf ihr einen einsetzen, der auf ihr Verderben anstiftet und Blut vergießt? Und wir verkünden dein Lob und heiligen dich.« Er sprach: »Siehe, ich weiß, was ihr nicht wisset.« 29. (31.) Und er lehrte Adam aller Dinge Namen; dann zeigte er sie den Engeln und sprach: »Verkündet mir die Namen dieser Dinge, so ihr wahrhaft seid.« 30. (32.) Sie sprachen: »Preis dir, wir haben nur Wissen von dem, was du uns lehrtest; siehe, du bist der Wissende, der Weise.« 31. (33.) Er sprach: »O Adam, verkünde ihnen ihre 
     Namen.« Und als er ihnen ihre Namen verkündet hatte, sprach er: »Sprach ich nicht zu euch: Ich weiß das Verborgene der Himmel und der Erde, und ich weiß, was ihr offenkund tut und was ihr verberget?« 32. (34.) Und als wir zu den Engeln sprachen: »Werfet euch nieder vor Adam«, da warfen sie sich nieder bis auf Iblis[10],  der sich in Hoffart weigerte und einer der Ungläubigen ward. 33. (35.) Und wir sprachen: »O Adam, bewohne du und deine Frau den Garten  und esset von ihm in Hülle und Fülle, wo immer ihr wollt; aber nahet nicht jenem Baume, sonst seid ihr Ungerechte.« 34. (36.) Aber der Satan ließ sie aus ihm straucheln und vertrieb sie aus der Stätte, in der sie weilten. Und wir sprachen: »Hinfort mit euch! Der eine sei  des andern Feind; und auf der Erde sei euch eine Wohnung und ein Nießbrauch für eine Zeit.« 35. (37.) Und es empfing Adam von seinem Herrn Worte,  und er kehrte sich wieder zu ihm; denn siehe, er ist der Vergeber, der Barmherzige. 36. (38.) Wir sprachen: »Hinfort mit euch von dort allesamt! Und wenn zu euch von mir eine Leitung kommt, wer dann meiner Leitung folgt, über die soll keine Furcht kommen, und nicht sollen sie traurig sein. 37. (39.) Wer aber nicht glaubt und unsre Zeichen verleugnet, die sollen des Feuers Gefährten werden; in ihm sollen sie ewig verweilen!«

38. (40.) O ihr Kinder Israel,  gedenket meiner Gnade, mit der ich euch begnadete, und haltet meinen Bund, so will auch ich den Bund mit euch halten; mich allein sollt ihr ehren, (41.) und glaubet an das, was ich herabsandte zur Bestätigung eurer Schrift, und seid nicht die ersten Ungläubigen und verkaufet nicht meine Zeichen für winzigen Preis; mich allein sollt ihr fürchten. 39. (42.) Und kleidet nicht die Wahrheit in die Lüge und verbergt nicht die Wahrheit wider euer Wissen.  40. (43.) Und verrichtet das Gebet und gebt Almosen und beugt euch mit den Beugenden. 41. (44.) Wollt ihr den Leuten Frömmigkeit gebieten und eurer Seelen vergessen, wo ihr doch die Schrift leset? Habt ihr denn keine Einsicht? 42. (45.) Und nehmt eure Zuflucht zur Geduld und zum Gebet; siehe, fürwahr, es ist ein schweres Ding, nur nicht für die Demütigen, 43. (46.) die da glauben, daß sie ihrem Herrn begegnen werden und daß sie zu ihm heimkehren. 44. (47.) O ihr Kinder Israel, gedenket meiner Gnade, mit der ich euch begnadete, und daß ich euch vor aller Welt bevorzugte. 45. (48.) Und fürchtet einen Tag,  an dem eine Seele für eine andre nichts leisten kann, an dem von ihr keine Fürbitte angenommen und kein Lösegeld genommen wird und ihnen nicht geholfen wird.

 46. (49.) Und gedenket,  als wir euch vom Volke Pharaos erretteten, das euch mit schlimmer Pein heimsuchte; sie erschlugen eure Knaben und ließen nur eure Mädchen am Leben; dies war eine große Prüfung von euerm Herrn. 47. (50.) Und als wir für euch das Meer teilten und euch erretteten und das Volk Pharaos vor euerm Angesicht ertränkten. 48. (51.) Und als wir mit Moses vierzig Nächte lang den Bund schlossen; alsdann, in seiner Abwesenheit, nahmt ihr euch das Kalb und sündigtet. 49.(52.) Alsdann vergaben wir euch nach diesem, auf daß ihr dankbar wäret. 50.(53.) Und als wir dem Moses die Schrift und die Unterscheidung  gaben, auf daß ihr geleitet würdet. 51.(54.) Und als Moses zu seinem Volke sprach: »O mein Volk, ihr habt euch dadurch versündigt, daß ihr euch das Kalb nahmt. Kehret um zu euerm Schöpfer und schlagt (die Schuldigen unter) euch tot. Dies wird euch Gutes einbringen bei euerm Schöpfer.« Und so kehrte er sich wieder zu euch, denn er ist der Vergeber, der Barmherzige. 52. (55.) Und als ihr spracht: »O Moses, nimmer glauben wir dir, bis wir nicht Allah deutlich schauen«, da erfaßte euch das Wetter vor euern Augen. 53. (56.) Alsdann erweckten wir euch wieder nach euerm Tode, auf daß ihr dankbar wäret. 54. (57.) Und wir ließen die Wolken euch überschatten und sandten hernieder auf euch das Manna und die Wachteln: »Esset von dem Guten, das wir euch zur Speise gaben.« Und nicht wider uns frevelten sie, sondern wider sich selber. 55. (58.) Und als wir sprachen: »Betretet diese Stadt und esset von ihr in Hülle und Fülle, wo immer ihr wollt, und tretet ein in das Tor unter Niederwerfung und sprechet: ›Hittatun!‹, »Vergebung« (hitta). Mit der »Stadt« soll nach einigen Kommentaren Jerusalem oder Jericho gemeint sein; wahrscheinlich das Land Kanaan (als Stadt aufgefaßt). wir wollen euch eure Sünden verzeihen und wollen das Heil der Frommen mehren!« 56. (59.) Da vertauschten die Ungerechten das Wort mit einem andern, das nicht zu ihnen  gesprochen ward,  und wir sandten auf die Ungerechten Zorn vom Himmel hernieder für ihren Frevel. 57. (60.) Und als Moses Wasser für sein Volk verlangte, sprachen wir: »Schlag mit deinem Stabe den Felsen.« Und es entsprangen ihm zwölf Quellen, so daß alles Volk seine Tränke kannte.  »Esset und trinket von Allahs Gabe und sündigt hinfort nicht auf Erden durch Verderbenstiften.« 58. (61.) Und als ihr spracht: »O Moses, nimmer halten wir’s aus bei einerlei Speise. Bitte deinen Herrn für uns, daß er uns hervorbringe, was die Erde sprießen lässet an Gemüse und Gurken und Knoblauch und Linsen und Zwiebeln«, sprach er: »Wollt ihr das Bessere mit dem Schlechteren eintauschen? Fort mit euch nach Ägypten, dort findet ihr das Verlangte!« Und sie wurden mit Schimpf und Elend geschlagen und zogen sich Allahs Zorn zu, darum, daß sie Allahs Zeichen verleugneten und die Propheten ungerechterweise ermordeten; dies darum, daß sie rebellierten und Übertreter waren.

59. (62.) Siehe sie, die da glauben, und die Juden und die Nazarener und die Sabier 
     – wer immer an Allah glaubt und an den Jüngsten Tag und das Rechte tut, die haben ihren Lohn bei ihrem Herrn, und Furcht kommt nicht über sie, und nicht werden sie traurig sein.

60. (63.) Und als wir mit euch den Bund schlossen und über euch den Berg  hoben, (da sprachen wir:) »Haltet, was wir euch gaben, mit Kräften und bedenket, was  darinnen ist, auf daß ihr gottesfürchtig seid.« 61. (64.) Nach diesem aber kehrtet ihr euch ab, und ohne Allahs Huld und Barmherzigkeit gegen euch wäret ihr verloren gewesen. Ihr kennt doch diejenigen unter euch, die sich in betreff des Sabbats vergingen, zu denen wir sprachen: »Werdet ausgestoßene Affen!« 
     62. (65.) Und wir machten sie zu einem Exempel für Mit-und Nachwelt und zu einer Lehre für die Gottesfürchtigen. 63. (67.) Und als Moses zu seinem Volk sprach: »Siehe, Gott gebietet euch, eine Kuh 
     zu opfern«, sprachen sie: »Treibst du Spott mit uns?« (68.) Er sprach: »Da sei Gott vor, daß ich einer der Toren wäre.« Sie sprachen: »Bitte deinen Herrn für uns, uns zu erklären, was es für eine Kuh sein soll.« Er sprach: »Siehe, er spricht, es sei eine Kuh, weder alt noch ein Kalb; in mittlerem Alter zwischen beiden; und nun tut, was euch geboten ist.« 64. (69.) Sie sprachen: »Bitte deinen Herrn für uns, uns zu erklären, von welcher Farbe sie sein soll.« Er sprach: »Siehe, er spricht, es sei eine gelbe Kuh von hochgelber Farbe, eine Lust den Beschauern.« 65. (70.) Sie sprachen: »Bitte deinen Herrn für uns, uns zu erklären, wie beschaffen sie sein soll; denn siehe, alle Kühe scheinen uns ähnlich, und siehe, so Allah will, sind wir geleitet.« 66. (71.) Er sprach: »Siehe, er spricht, es sei eine Kuh nicht gefügsam durch Pflügen der Erde und Bewässern des Ackers; sie sei gesund, und es sei kein Makel an ihr.« Sie sprachen: »Nun kommst du mit der Wahrheit.« Hierauf opferten sie die Kuh, doch fast hätten sie’s nimmer getan. 67. (73.) Und wenn ihr jemand ermordet und über den Mörder strittet, und Allah herausbringen wollte, was ihr verheimlichtet, 68. (74.) dann sprachen wir: »Schlagt ihn  mit einem Stück von ihr.« So  macht Allah die Toten lebendig und zeigt euch seine Zeichen, auf daß ihr verständig würdet. 69. (74.) Nach diesem aber verhärteten sich eure  Herzen und wurden zu Stein und noch härter; und siehe, es gibt Steine, aus denen Bäche entströmen; andre spalten sich, und es entströmt ihnen Wasser; andre wiederum fürwahr, welche aus Furcht vor Allah niederstürzten; und Allah ist nicht achtlos eures Tuns.

70. (75.) Wünscht ihr,  daß sie  euch Glauben schenken? Aber ein Teil von ihnen hat Allahs Wort vernommen und verstanden und hernach wissentlich verkehrt.  71. (76.) Wenn sie den Gläubigen begegnen, so sprechen sie: »Wir glauben«; wenn sie jedoch allein untereinander sind, so sprechen sie: »Wollt ihr ihnen erzählen, was Allah euch offenbarte, auf daß sie mit euch darüber vor euerm Herrn streiten?« Seht ihr das denn nicht ein? 72. (77.) Wissen sie nicht, daß Allah weiß, was sie verhehlen und was sie offenkund’ tun? 73. (78.) Unter ihnen gibt’s auch Ungelehrte, 
     welche die Schrift nicht kennen, sondern nur Phantasien, und nur Vermutungen haben. Aber wehe jenen, welche die Schrift mit ihren Händen schreiben und dann sprechen: »Dies ist von Allah«, um sich dafür winzigen Preis zu erkaufen. (79.) Wehe ihnen um die Schrift ihrer Hände, und wehe ihnen um ihren Gewinn! 74. (80.) Und sie sprechen: »Das Feuer  wird uns nur gezählte Tage berühren.« Sprich: »Habt ihr mit Allah einen Bund (daraufhin) gemacht? Dann wird Allah nimmer seinen Bund brechen. Oder sprecht ihr von Allah, was ihr nicht wisset?« 75. (81.) Nein, wer Übles erworben hat und wen seine Sünde umgibt, jene werden des Feuers Gefährten sein und werden ewig darin verweilen. 76. (82.) Wer aber glaubt und das Rechte tut, die werden des Paradieses Gefährten sein und werden ewig darinnen verweilen.

 77. (83.) Und als wir mit den Kindern Israel einen Bund schlossen, (sprachen wir:) »Dienet keinem denn Allah, tut Gutes euern Eltern und Verwandten und Waisen und Armen und sprecht von den Leuten nur Gutes und verrichtet das Gebet und entrichtet das Almosen.« Hernach kehrtet ihr euch bis auf wenige ab und wurdet abtrünnig. 78. (84.) Und als wir einen Bund mit euch schlossen, daß ihr nicht euer Blut vergösset und euch nicht aus euern Wohnungen vertriebet, da gelobtet ihr es, und ihr waret selber Zeugen. 79. (85.) Dann aber waret ihr diejenigen, 
     die ihr euch (gegenseitig) erschluget, und ihr vertriebt einen Teil von euch aus seinen Wohnungen, indem ihr in Sünde und Feindschaft einander wider sie beistandet. Kommen sie aber als Gefangene zu euch, so löset ihr sie aus, wo es euch doch verwehrt war, sie zu vertreiben. Glaubt ihr denn nur einen Teil der Schrift und verleugnet einen andern? Wer aber solches unter euch tut, den trifft kein andrer Lohn als Schande in diesem Leben, und am Tag der Auferstehung werden sie der schwersten Strafe überantwortet werden; denn Allah ist nicht achtlos eures Tuns. 80. (86.) Sie sind die, welche das irdische Leben für das Jenseits erkaufen; deshalb soll ihre Strafe ihnen nicht erleichtert werden, und sie sollen keine Hilfe finden.

81. (87.) Und dem Moses gaben wir die Schrift und ließen ihm Gesandte nachfolgen; und wir gaben Jesus, dem Sohn der Maria, die deutlichen Zeichen  und stärkten ihn mit dem Heiligen Geist. Sooft euch aber ein Gesandter brachte, was euch nicht gefiel, wurdet ihr da nicht hoffärtig und ziehet einen Teil der Lüge und erschlugt andere? 82. (88.) Und sie sprachen: »Unsre Herzen sind unbeschnitten.«  Nein; verflucht hat sie Allah wegen ihres Unglaubens, und so glaubten nur wenige. 83. (89.) Und als zu ihnen ein Buch  von Allah kam, ihre frühere  Offenbarung zu bestätigen – und zuvor hatten sie um Sieg über die Ungläubigen gefleht –, und als nun zu ihnen kam, was sie kannten, da verleugneten sie es. Drum Allahs Fluch auf die Ungläubigen! 84. (90.) Für einen schlechten Preis verkauften sie ihre Seelen, daß sie nicht glaubten an das, was Allah niedergesandt, aus Neid, daß Allah in seiner Huld, wem von seinen Dienern er will, offenbart. Zorn über Zorn haben sie sich zugezogen. Und die Ungläubigen trifft schändende Strafe. 85. (91.) Und als man zu ihnen sprach: »Glaubet an das, was Allah (jetzt) auf euch niedersandte«, sprachen sie: »Wir glauben an das, was auf uns (früher) niedergesandt ward.« Sie glauben aber nicht an das Spätere,  wiewohl es die Wahrheit ist, bestätigend, was sie besitzen. Sprich: »Und weshalb erschlugt ihr Allahs Propheten 
     zuvor, so ihr Gläubige seid?« 86. (92.) Und es kam auch Moses mit den deutlichen Zeichen zu euch. Dann aber nahmt ihr euch das Kalb  in seiner Abwesenheit und sündigtet. 87. (93.) Und als wir den Bund mit euch schlossen und den Berg über euch hoben, (sprachen wir:) »Nehmet an, was wie euch brachten, mit Kräften und höret.« Sie sprachen: »Wir hören und rebellieren.«  Und sie mußten um ihres Unglaubens willen das Kalb in ihre Herzen trinken. Sprich: »Schlimmes befahl euch euer Glaube, so ihr Gläubige seid.« 88. (94.) Sprich: »Wenn eure künftige Wohnung bei Allah für euch besonders ist und nicht für die andern Menschen, so wünschet euch den Tod, wenn ihr wahrhaft seid.« 89. (95.) Nimmer aber vermögen sie’s zu wünschen wegen dessen, was ihre Hände vorausgesandt. Und Allah kennt die Frevler. 90. (96.) Und fürwahr, du findest, daß sie  noch gieriger am Leben hängen als die Götzendiener. Der eine von ihnen wünscht tausend Jahre zu leben; aber nicht brächte er sich fern von der Strafe, auch wenn er am Leben bliebe. Und Allah schaut ihr Tun. 91. (97.) Sprich: »Wer Gabriels  Feind ist«, denn 
 er ist’s, der deinem Herzen mit Allahs Erlaubnis (den Koran) offenbarte, als eine Bestätigung des Früheren und eine Leitung und eine Heilsbotschaft für die Gläubigen: 92. (98.) Wer ein Feind ist Allahs und seiner Engel und seiner Gesandten und Gabriels und Michaels, (den trifft Allahs Zorn,) denn siehe, Allah ist ein Feind der Ungläubigen.

93. (99.) Und auch zu dir sandten wir deutliche Zeichen 
     hernieder, und nur die Frevler glauben sie nicht. 94. (100.) Sooft sie einen Bund (mit dir) eingehen, will ihn ein Teil von ihnen verwerfen? Ja, die meisten von ihnen glauben nicht. 95. (101.) Und als zu ihnen ein Gesandter  von Allah kam, der das, was bei ihnen (den Juden an Offenbarung) war, bestätigte, da warf ein Teil jener, denen die Schrift gegeben war, Allahs Buch hinter ihren Rücken, als ob sie es nicht kenneten.

96. (102.) Und sie 
     folgten dem, was die Satane wider Salomos Reich lehrten; nicht daß Salomo ungläubig war, vielmehr waren die Satane ungläubig, indem sie die Leute Zauberei lehrten und was den beiden Engeln in Babel, dem Harut und Marut[9], offenbart war. Doch lehrten sie  keinen, bevor sie nicht sprachen: »Wir sind nur eine Verführung; sei daher kein Ungläubiger.« Von ihnen lernte man, womit man Zwietracht zwischen Mann und Frau stiftet; doch konnten sie niemand ohne Allahs Erlaubnis damit Schaden tun. Und sie lernten, was ihnen schadete und nichts nützte; und sie wußten wohl, daß, wer solches erkaufte, keinen Teil hätte am Jenseits. Und fürwahr, um Schlimmes verkauften sie ihre Seelen. O daß sie es wüßten! 97. (103.) Hätten sie aber geglaubt und wären gottesfürchtig gewesen, so hätten sie bessern Lohn von Allah erhalten. Hätten sie das doch gewußt!

98. (104.) O ihr, die ihr glaubt, sprechet nicht: »Raina«, sondern sprechet: »Unzurna« 
     und gehorchet; denn den Ungläubigen wird schmerzliche Strafe zuteil. 99. (105.) Die Ungläubigen unter dem Volk der Schrift -und den Götzendienern wünschen nicht, daß irgend etwas Gutes von euerm Herrn auf euch herabgesandt wird. Allah aber erwählt für seine Barmherzigkeit, wen er will, denn Allah ist voll großer Huld. 100. (106.) Was wir auch an Versen aufheben 
     oder in Vergessenheit bringen, wir bringen  bessere oder gleiche dafür. Weißt du nicht, daß Allah über alle Dinge Macht hat? 101. (107.) Weißt du nicht, daß Allahs ist die Herrschaft der Himmel und der Erde und daß ihr außer Allah keinen Schützer noch Helfer habt? 102. (108.) Oder wollt ihr euern Gesandten fragen, wie Moses zuvor gefragt ward? Wer aber den Glauben mit dem Unglauben vertauscht hat, der ist schon abgeirrt vom ebenen Weg. 103. (109.) Viele vom Volke der Schrift möchten euch, nachdem ihr gläubig geworden, wieder ungläubig machen, aus dem Neid ihrer Seelen, nachdem ihnen die Wahrheit deutlich kundgetan ward. Vergebt ihnen und meidet sie, bis Allah mit seinem Befehl kommt. Siehe, Allah hat Macht über alle Dinge. 104. (110.) Und verrichtet das Gebet und zahlt die Armenspende; und was ihr Gutes für eure Seelen voraussendet, das werdet ihr finden bei Allah. Siehe, Allah schaut euer Tun.

105. (111.) Und sie  sprechen: »Nimmer geht ein ins Paradies ein andrer denn Juden oder Nazarener.« Solches sind ihre Wünsche. Sprich: »Bringt her euern Beweis, so ihr wahrhaft seid.« 106. (112.) Nein; wer sein Angesicht Allah hingibt 
     und Gutes tut, der hat seinen Lohn bei seinem Herrn, und keine Furcht kommt über sie, und nicht werden sie traurig sein. 107. (113.) Und es sprechen die Juden: »Die Nazarener (fußen) auf nichts«; und es sprechen die Nazarener: »Die Juden (fußen) auf nichts.« Und doch lesen sie die Schrift. Ebenso sprechen gleich ihren Worten die, so da keine Kenntnis haben.  Allah aber wird richten unter ihnen am Tag der Auferstehung über das, worin sie uneins sind. 108. (114.) Und wer ist sündiger als wer verhindert, daß in Allahs Moscheen 
     sein Name genannt wird, und sich beeifert, sie zu zerstören?  Jene können sie nicht anders als in Furcht betreten. Hinieden trifft sie Schande und im Jenseits schmerzliche Strafe.

109. (115.) Und Allahs ist der Westen und der Osten, und wohin ihr euch daher wendet, dort ist Allahs Angesicht. 
     Siehe, Allah ist weit (und breit) und wissend. 110. (116.) Und sie  sprechen: »Allah hat einen Sohn erzeugt.« Preis Ihm! Nein; was in den Himmeln und auf Erden, alles gehorcht ihm. 111. (117.) Der Schöpfer der Himmel und der Erde, und so er ein Ding beschließt, spricht er nur zu ihm »Sei!«, und es ist.

112. (118.) Und es sprechen die, welche kein Wissen haben: 
     »Wenn doch Allah zu uns spräche oder du uns ein Zeichen brächtest!« So sprachen auch gleich ihren Worten die Früheren; ihre Herzen sind einander ähnlich; schon zeigten wir deutlich die Zeichen für Leute von Glauben. 113. (119.) Siehe, wir entsandten dich mit der Wahrheit als einen Freudenboten und einen Warner; und nicht wirst du nach den Bewohnern des Höllenpfuhls befragt werden. 114. (120.) Nicht werden die Juden und die Nazarener mit dir zufrieden sein, es sei denn, du folgtest ihrer Religion. Sprich: »Siehe, Allahs Leitung, das ist die Leitung.« Und fürwahr, folgtest du nach dem, was dir von der Kenntnis zuteil ward, ihren Gelüsten, so würdest du bei Allah keinen Schützer noch Helfer finden. 115. (121.) Die, denen wir die Schrift gaben und die sie richtig lesen,  die glauben an sie; wer aber nicht an sie glaubt, das sind die Verlorenen.

116. (122.) O ihr Kinder Israel, 
     gedenket meiner Gnade, mit der ich euch begnadete, und daß ich euch vorzog vor aller Welt. 117. (123.) Und fürchtet einen Tag.  an dem  eine Seele für die andre nichts leisten kann, an dem kein Lösegeld von ihr angenommen wird, an dem ihr keine Fürbitte frommt, und an dem sie keine Hilfe finden. – 118. (124.) Und als Abraham von seinem Herrn durch Gebote, die er erfüllte, geprüft ward, sprach er: »Siehe, ich mache dich zu einem Imam  für die Menschen.« Er sprach: »Und von meiner Nachkommenschaft?« Er (Allah) sprach: »Meinen Bund erlangen nicht die Ungerechten.« 119. (125.) Und als wir das Haus <SPAN CLASS="footnote">Die Ka’aba[5] in Mekka.</SPAN> zu einem Versammlungsort für die Menschen und einem Asyl machten und (sprachen:) »Nehmt Abrahams Stätte  als Bethaus an«, und wir Abraham und Ismael verpflichteten: »Reinigt mein Haus für die es Umwandelnden und darin Verweilenden und die sich Beugenden und Niederwerfenden!« 120. (126.) Und als Abraham sprach: »Mein Herr, mache dieses Land  sicher und versorge sein Volk mit Früchten, wer da glaubet von ihnen an Allah und an den Jüngsten Tag«, sprach er: »Und wer nicht glaubt, dem will ich wenig geben; alsdann will ich ihn stoßen in die Feuerspein; und schlimm ist die Fahrt (dorthin).« 121. (127.) Und als Abraham und Ismael die Fundamente des Hauses legten,  (sprachen sie:) »O unser Herr, nimm es an von uns; siehe, du bist der Hörende, der Wissende. 122. (128.) O unser Herr, und mache uns dir zu Muslimen und von unsrer Nachkommenschaft eine Gemeinde von Muslimen. Und zeige uns unsre Riten und kehre dich zu uns, denn siehe, du bist der Vergebende, der Barmherzige. 123. (129.) O unser Herr, und erwecke unter ihnen einen Gesandten, der ihnen deine Zeichen  verkündet und sie  lehret die Schrift und die Weisheit und sie reiniget; siehe, du bist der Mächtige, der Weise.« 124. (130.) Und wer, außer dem, dessen Seele töricht ist, verschmähte die Religion Abrahams? Fürwahr, wir erwählten ihn hinieden, und siehe, wahrlich, im Jenseits gehört er zu den Rechtschaffenen. 125. (131.) Als sein Herr zu ihm sprach: »Werde Muslim«,  sprach er: »Ich ergebe mich völlig dem Herrn der Welten.« 126. (132.) Und Abraham legte es seinen Kindern ans Herz, und Jakob (sprach:) »O meine Kinder, siehe, Allah hat euch eine Religion erwählt; so sterbet nicht, ohne Muslime geworden zu sein.« 127. (133.) Oder wäret ihr Augenzeugen, als der Tod Jakob nahte? Da er sprach zu seinen Söhnen: »Was werdet ihr nach mir anbeten?« Sie sprachen: »Anbeten werden wir deinen Gott und den Gott deiner Väter Abraham und Ismael und Isaak, einen einigen Gott, und ihm sind wir völlig ergeben.« 128. (134.) Jenes Volk ist nun dahingefahren; ihm ward nach seinem Verdienst, und euch wird nach euerm Verdienst. Und nicht werdet ihr nach ihrem Tun befragt werden.

129. (135.) Und sie  sprechen: »Werdet Juden oder Nazarener, auf daß ihr geleitet seid.« Sprich: »Nein; die Religion Abrahams, der den rechten Glauben bekannte  und kein Götzendiener war, (ist unsre Religion.)« 130. (136.) Sprecht: »Wir glauben an Allah und was er zu uns niedersandte, und was er niedersandte zu Abraham und Ismael und Isaak und Jakob und den Stämmen, und was gegeben ward Moses und Jesus, und was gegeben ward den Propheten von ihrem Herrn. Keinen Unterschied machen wir zwischen einem von ihnen; 
     und wahrlich, wir sind Muslime.« 131. (137.) Glauben sie demnach, was ihr glaubt, so sind sie geleitet; wenden sie sich jedoch ab,  dann sind sie Abtrünnige, und Allah wird dir wider sie genügen, denn er ist der Hörende, der Wissende. 132. (138.) Die Taufe Allahs (haben wir), und was ist besser als Allahs Taufe? Und wahrlich, ihm dienen wir. 133. (139.) Sprich: »Wollt ihr mit uns rechten über Allah, wo er unser Herr und euer Herr ist? Wir haben unsre Werke, und ihr habt eure Werke, und wir sind aufrichtig zu ihm.« 134. (140.) Oder wollt ihr sprechen: »Siehe, Abraham und Ismael und Isaak und Jakob und die Stämme waren Juden oder Nazarener?« Sprich: »Wißt ihr es besser oder Allah? Und wer ist sündiger, als wer ein Zeugnis verbirgt, das er von Allah hat? Aber Allah ist nicht achtlos eures Tuns.« 135. (141.) Jenes Volk ist nun von hinnen gefahren. Ihm ward nach Verdienst, und euch wird nach Verdienst; und nicht werdet ihr befragt werden nach ihrem Tun.

136. (142.) Sprechen werden die Toren unter dem Volk: »Was wendet er sie ab von ihrer Kibla[7], 
     die sie früher hatten?« Sprich: »Allahs ist der Westen und der Osten; er leitet, wen er will, auf den rechten Pfad.« 137. (143.) Und so machten wir euch zu einem Volk in der Mitte, auf daß ihr Zeugen seid in betreff der Menschen; und der Gesandte wird in betreff eurer Zeuge sein. 138. Und wir setzten die Kibla ein, die du früher hattest, allein um zu wissen, wer dem Gesandten folgte und wer sich auf seiner Ferse umkehrt. Wahrlich, ein schweres Ding ist’s, doch nicht für die, welche Allah geleitet hat. Und nicht läßt Allah euern Glauben verlorengehen. Siehe, Allah ist wahrlich gütig und barmherzig gegen die Menschen. 139. (144.) Wir sahen dich dein Antlitz in den Himmel 
 kehren, aber wir wollen dich zu einer Kibla wenden, die dir gefallen soll. Wende dein Angesicht nach der Richtung der heiligen Moschee,  und wo immer ihr seid, wendet eure Angesichter nach der Richtung zu ihr; und siehe jene, denen das Buch gegeben ward, wissen wahrlich, daß dies die Wahrheit von ihrem Herrn ist. Und Allah ist nicht achtlos ihres Tuns. 140. (145.) Brächtest du denen, welchen die Schrift gegeben ward, jegliches Zeichen, so würden sie doch deiner Kibla nicht folgen; und auch du sollst ihrer Kibla nicht folgen; die einen von ihnen folgen nicht der Kibla der andern. Und wahrlich, folgtest du ihren Gelüsten nach dem, was dir von der Kenntnis zuteil ward, siehe, wahrlich dann wärest du einer der Ungerechten. 141. (146.) Sie, denen wir die Schrift gaben, kennen sie (die Schrift), wie sie ihre Kinder kennen; und siehe wahrlich, ein Teil von ihnen verbirgt die Wahrheit, wiewohl sie sie kennen. 142. (147.) Die Wahrheit ist von deinem Herrn, sei daher keiner der Zweifler. 143. (148.) Und jeder hat eine Richtung, nach der er sich kehrt; wetteifert daher nach dem Guten; wo immer ihr seid, Allah wird euch zusammenbringen; siehe, Allah hat Macht über alle Dinge. 144. (149.) Von wannen du immer herauskommst, kehre dein Angesicht in der Richtung der heiligen Moschee; denn siehe, wahrlich es ist die Wahrheit von deinem Herrn, und Allah ist nicht achtlos eures Tuns. 145. (150.) Von wannen du immer herauskommst, kehre dein Antlitz in der Richtung der heiligen Moschee, und wo ihr immer seid, kehret euer Angesicht in der Richtung zu ihr, damit die Leute keinen Streitgrund wider euch haben, außer wider die Ungerechten unter ihnen. Fürchtet sie nicht, sondern fürchtet mich; und ich will meine Gnade gegen euch vollenden, und vielleicht werdet ihr geleitet. 146. (151.) Demgemäß entsandten wir zu euch einen Gesandten aus euch, euch unsre Zeichen  zu verlesen und euch zu reinigen und euch das Buch und die Weisheit zu lehren und euch zu lehren, was ihr nicht wußtet. 147. (152.) Drum gedenket mein, daß ich eurer gedenke, und danket mir und seid nicht undankbar gegen mich.

 148. (153.) O ihr, die ihr glaubt, <span class="footnote">V. 148–152 beziehen sich auf
                  die Gläubigen nach einem unglücklich verlaufenen Kriegszug
                  (Uhud[4]?).</span> suchet Hilfe in Standhaftigkeit und Gebet; siehe, Allah ist mit den Standhaften. 149. (154.) Und sprechet nicht von denen, die erschlagen wurden in Allahs Pfad: »Sie sind tot.« Nein, (sprechet:) »Sie sind lebendig.« Doch ihr versteht es nicht. 150. (155.) Und wahrlich, prüfen werden wir euch mit Furcht und Hunger und Verlust an Gut und Seelen und Früchten; aber Heil verkünde den Standhaften: 151. (156.) Ihnen, die da, so ein Unheil sie trifft, sprechen: »Siehe, wir sind Allahs, und siehe, zu ihm kehren wir heim.« 152. (157.) Sie – Segnungen 
     über sie von ihrem Herrn und Barmherzigkeit! Und sie, sie sind die Geleiteten.

153. (158.) Siehe, Safa und Merwah[6]  sind auch Heiligtümer Allahs; drum, wer immer nach dem Hause (Allahs) pilgert oder in ihm einkehrt,  der begeht keine Sünde, wenn er beide umwandelt. Wer aber aus freien Stücken Gutes tut, siehe, so ist Allah dankbar und wissend.

154. (159.) Siehe, sie, die etwas verbergen von dem, was wir herabsandten an deutlichen Zeichen und Leitung, nach dem, was wir deutlich kundtaten den Menschen in der Schrift, verfluchen wird sie Allah, und verfluchen werden sie die Fluchenden: 155. (160.) Außer denen, die da umkehren und sich bessern und deutlich (die Zeichen) kundtun; zu ihnen kehre ich mich um, denn ich bin der Vergebende, der Barmherzige. 156. (161.) Siehe, wer ungläubig ist und als Ungläubiger stirbt, sie, über sie der Fluch Allahs und der Engel und der Menschen insgesamt! 157. (162.) Ewig verweilen sie in ihm; nicht wird ihnen erleichtert die Strafe, und nicht werden sie angeschaut. 

 158. (163.) Und euer Gott ist ein einiger Gott;  es gibt keinen Gott außer ihm, dem Erbarmer, dem Barmherzigen. 159. (164.) Siehe, in der Schöpfung der Himmel und der Erde, und in dem Wechsel der Nacht und des Tages, und in den Schiffen, welche das Meer durcheilen mit dem, was den Menschen nützt, und was Allah vom Himmel niedersendet an Wasser, womit er die Erde belebt nach ihrem Tode, und was er auf ihr ausbreitete an allerlei Getier, und in dem Wechsel der Winde und der Wolken, die fronen müssen dem Himmel und der Erde, wahrlich, darinnen sind Zeichen für ein Volk von Verstand! 160. (165.) Und doch gibt es Leute, die neben Allah Götzen setzen und sie lieben, wie man Allah lieben soll. Aber die Gläubigen sind stärker in der Liebe zu Allah; obgleich die Frevler sehen werden, wenn sie die Strafe sehen, daß die Stärke Allahs ist allzumal und daß Allah streng im Strafen ist: 161. (166.) Wenn sich einst die Anführer 
     von den Verführten lossagen, nachdem sie die Strafe sahen, und die Stricke  zwischen ihnen zerschnitten sind: 162. (167.) Und die Verführten sprechen: »O wäre uns doch eine Rückkehr, dann würden wir uns von ihnen lossagen, wie sie sich von uns lossagten!« Also wird Allah ihnen ihre Werke zeigen. Seufzen wird über sie kommen, und nicht entrinnen sie dem Feuer.

163. (168.) O ihr Menschen, esset von dem, was auf Erden erlaubt und gut ist,  und folget nicht den Fußstapfen des Satans; siehe, er ist euch ein offenkundiger Feind. 164. (169.) Er heißt euch nur Übles und Schändliches, und daß ihr gegen Allah sprechet, was ihr nicht wisset. 165. (170.) Und wenn man zu ihnen spricht: »Befolget, was Allah herabgesandt hat«, sprechen sie: »Nein, wir befolgen, was wir an unsren Vätern erschauten.« Wie? Obgleich ihre Väter nichts wußten und nicht geleitet waren? 166. (171.) Die Ungläubigen gleichen dem, der da anruft, was nichts hört als einen Ruf oder eine  Stimme.  Taub, stumm, blind, so haben sie keinen Verstand. 167. (172.) O ihr, die ihr glaubt, esset von den guten Dingen, mit denen wir euch versorgten, und danket Allah, so ihr ihm dienet. 168. (173.) Verwehrt hat er euch nur Krepiertes und Blut und Schweinefleisch und das, über dem ein andrer als Allah angerufen ward.  Wer aber dazu gezwungen wird, ohne Verlangen danach und ohne sich zu vergehen, auf dem sei keine Sünde; siehe Allah ist verzeihend und barmherzig. 169. (174.) Siehe die, welche die Schrift verbergen, die Allah herabgesandt hat, und sie für einen winzigen Preis verkaufen, 
     die werden nichts anders in ihre Bäuche fressen als das Feuer, und Allah wird nicht sprechen zu ihnen am Tag der Auferstehung und wird sie nicht für rein erklären; und für sie ist schmerzliche Strafe. 170. (175.) Sie sind’s, welche die Leitung für den Irrtum verkauften und die Verzeihung für die Strafe. Drum, wie werden sie leiden im Feuer! 171. (176.) Dies, dieweil Allah herniedersandte das Buch mit der Wahrheit; und siehe, wer uneins ist über das Buch, wahrlich, die sind in großer Abtrünnigkeit.

172. (177.) Nicht besteht die Frömmigkeit darin, daß ihr eure Angesichter gen Westen oder Osten kehret; vielmehr ist fromm, wer da glaubt an Allah und den Jüngsten Tag und die Engel und die Schrift und die Propheten, und wer sein Geld aus Liebe zu Ihm ausgibt für seine Angehörigen und die Waisen und die Armen und den Sohn des Weges 
     und die Bettler und die Gefangenen; und wer das Gebet verrichtet und die Armensteuer zahlt; und die, welche ihre Verpflichtungen halten, wenn sie sich verpflichtet haben, und standhaft sind in Unglück, Not und Drangsalszeit; sie sind’s, die da lauter sind, und sie, sie sind die Gottesfürchtigen.

173.(178.) O ihr, die ihr glaubt, vorgeschrieben ist euch  die Wiedervergeltung im Mord:  Der Freie für den Freien, der Sklave für den Sklaven, und die Frau für die Frau! Der aber, dem von seinem Bruder etwas verziehen wird, bei dem lasse man Güte walten; doch Entschädigung sei ihm reichlich. 174. Dies ist eine Erleichterung von euerm Herrn und eine Barmherzigkeit. Und wer sich nach diesem vergeht, den treffe schmerzliche Strafe. 175. (179.) Und in der Wiedervergeltung liegt Leben für euch, o ihr Leute von Verstand; vielleicht werdet ihr gottesfürchtig.

176. (180.) Vorgeschrieben ist euch, wenn einem von euch der Tod naht und er Gut hinterläßt, für die Eltern und die Verwandten in Billigkeit zu verfügen; eine Pflicht für die Gottesfürchtigen! 177. (181.) Und wer die Verfügung ändert, nachdem er sie hörte, dann trifft die Schuld die, welche sie ändern. Siehe, Allah ist hörend und wissend. 178. (182.) Wer aber vom Erblasser eine Unbill oder Sünde befürchtet und zwischen ihnen Frieden stiftet, der begeht keine Sünde; siehe, Allah ist verzeihend und barmherzig.

179. (183.) O ihr, die ihr glaubt, vorgeschrieben ist euch das Fasten, 
     wie es den Früheren vorgeschrieben ward; vielleicht werdet ihr gottesfürchtig. 180. (184.) Gezählte Tage! Wenn aber einer unter euch krank ist oder auf Reisen, (der faste die gleiche) Anzahl von andern Tagen; und sie, die es vermöchten (und nicht fasten), sollen zur Sühne einen Armen speisen. Und wer aus freien Stücken Gutes tut, dem soll Gutes werden; und daß ihr fastet, ist euch gut, wenn ihr es begreift. 181. (185.) Der Monat Ramadan, in welchem der Koran herabgesandt wurde als eine Leitung für die Menschen und als Zeugnis der Leitung und Unterscheidung  – wer von euch den Mond sieht, der beginne das Fasten in ihm.  Wer jedoch krank ist oder auf einer Reise, der (faste) eine (gleiche) Anzahl andrer Tage. Allah wünscht es euch leicht und nicht schwer zu machen, und daß ihr die Zahl (der Tage) erfüllt und Allah dafür, daß er euch leitet, preist; und vielleicht seid ihr dankbar. 182. (186.) Und wenn dich meine Diener 
     nach mir fragen, siehe, so bin ich nahe; ich will antworten dem Ruf des Rufenden, so er mich ruft; doch sollen sie auch auf mich hören und sollen an mich glauben; vielleicht wandeln sie recht.

183. (187.) Erlaubt ist euch, zur Nacht des Fastens eure Frauen heimzusuchen. Sie sind euch ein Kleid, und ihr seid ihnen ein Kleid. Allah weiß, daß ihr euch selbst betrogt; doch kehrt er sich zu euch und vergibt euch. Und jetzt ruhet bei ihnen und trachtet nach dem, was Allah euch vorschrieb. Und esset und trinket, bis ihr einen weißen Faden von einem schwarzen Faden in der Morgenröte unterscheidet. Alsdann haltet streng das Fasten bis zur Nacht und ruhet nicht bei ihnen, sondern verweilet in den Moscheen. Dies sind die Schranken  Allahs; kommt ihnen nicht zu nahe. Also deutet Allah seine Zeichen den Menschen; vielleicht werden sie gottesfürchtig. 184. (188.) Und verzehrt nicht euer Gut unter euch unnütz und bestechet nicht damit die Richter, auf daß ihr einen Teil des Gutes der Leute sündhaft verzehrt, wiewohl ihr es wisset. 185. (189.) Sie werden dich nach den Neumonden befragen. Sprich: »Sie sind Zeitbestimmungen für die Menschen und die Pilgerfahrt.« Und Frömmigkeit ist’s nicht, daß ihr von hinten in eure Häuser geht,  sondern Frömmigkeit besteht in Gottesfurcht. Drum betretet eure Häuser durch die Türen und fürchtet Allah; vielleicht ergeht es euch wohl.

186. (190.) Und bekämpft in Allahs Pfad, wer euch bekämpft; doch übertretet nicht; 
     siehe, Allah liebt nicht  die Übertreter. 187. (191.) Und erschlagt sie, wo immer ihr auf sie stoßt, und vertreibt sie, von wannen sie euch vertrieben; denn Verführung ist schlimmer als Totschlag. Bekämpft sie jedoch nicht bei der heiligen Moschee, es sei denn, sie bekämpften euch in ihr. Greifen sie euch jedoch an, dann schlagt sie tot. Also ist der Lohn der Ungläubigen. 188. (192.) So sie jedoch ablassen, siehe, so ist Allah verzeihend und barmherzig. 189. (193.) Und bekämpfet sie, bis die Verführung aufgehört hat, und der Glauben an Allah da ist. Und so sie ablassen, so sei keine Feindschaft, außer wider die Ungerechten. 190. (194.) Der heilige Monat – für den heiligen Monat und (für) die heiligen Stätten Vergeltung!  Wenn sich einer wider euch erhebt, erhebet euch wider ihn, so wie er sich wider euch erhob, und fürchtet Allah und wisset, daß Allah mit den Gottesfürchtigen ist. 191. (195.) Und spendet in Allahs Weg und stürzt euch nicht mit eigner Hand ins Verderben; und tut Gutes, denn siehe, Allah liebt die Gutes Tuenden.

192. (196.) Und vollziehet die Pilgerfahrt und den Besuch  um Allahs willen; und so ihr behindert seid, dann bringt ein kleines Opfer dar. Und schert eure Häupter nicht eher, als bis das Opfer seine Opferstätte erreicht hat. Und wer von euch krank ist oder einen Schaden am Haupt hat, der leiste Ersatz dafür mit Fasten, einem Almosen oder einem Opfer. Und so ihr in Sicherheit seid  – und  wer dann (erst) die Gelegenheit benützt zum Besuch (außer) der Pilgerfahrt, bringe ein kleines Opfer dar. Wer aber nichts findet, der faste drei Tage während der Pilgerfahrt, und sieben, wenn ihr zurückkehrt; das sind zehn im ganzen. Solches tue auch der, dessen Familie nicht die heilige Moschee aufsuchte. Und fürchtet Allah und wisset, daß Allah streng straft. 193. (197.) Die (Zeit der) Pilgerfahrt (sind) die bekannten Monate. 
     Wer sich in ihnen der Pilgerfahrt unterzieht, der enthalte sich des Beischlafs und des Unrechts und des Streites auf der Pilgerfahrt. Und was ihr Gutes tut, Allah weiß es. Und versorgt euch mit Zehrung; aber die beste Zehrung ist die Gottesfurcht. Und fürchtet mich, ihr Verständigen. 194. (198.) Es ist keine Sünde, daß ihr Gewinn von euerm Herrn begehrt.  Und wenn ihr herabeilt vom Arafat[8], 
     so gedenket Allahs an dem heiligen Ort und gedenket sein, wie er euch geleitet hat, wiewohl ihr zuvor Verirrte waret. 195. (199.) Alsdann hastet weiter, von wannen die Leute hasten, 
     und bittet Allah um Nachsicht; siehe, Allah ist verzeihend und barmherzig. 196. (200.) Und wenn ihr eure Riten beendet habt, dann gedenket Allahs, wie ihr eurer Väter gedenket oder mit noch innigerem Gedenken.  Unter den Leuten sprechen wohl einige: »Unser Herr, gib uns hienieden!« Aber solcher soll am Jenseits keinen Teil haben. 197. (201.) Andre unter ihnen sprechen: »Unser Herr, gib uns hienieden Gutes und im Jenseits Gutes und hüte uns vor der Strafe des Feuers.« 198. (202.) Jene sollen ihren Teil haben nach Verdienst, und Allah ist schnell im Rechnen.

199. (203.) Und gedenket Allahs in (den) bestimmten Tagen. 


























224. (224.) Und machet Allah nicht zum Ziel 
     für eure Schwüre, daß ihr fromm und gottesfürchtig sein wollt und Frieden stiftend unter den Menschen. Allah ist hörend und wissend. 225. (225.) Allah wird euch nicht strafen für ein Unbedachtes in euern Schwüren; jedoch wird er euch bestrafen für eurer Herzen Absicht. Allah ist verzeihend und milde.





























257. (256.) Es sei kein Zwang im Glauben[2q]. Klar ist nunmehr unterschieden das Rechte vom Irrtum; und wer den Taghut 
     verleugnet und an Allah glaubt, der hält sich an der stärksten Handhabe, in der kein Spalt ist; und Allah ist hörend und wissend. 258. (257.) Allah ist der Schützer der Gläubigen; er führt sie aus den Finsternissen zum Licht. 259. Die Ungläubigen aber – ihre Schützer sind die Taghut; sie führen sie aus dem Licht in die Finsternisse; jene sind des Feuers Gefährten und verweilen ewig in ihm.












Dritte Sure

Das Haus Imran



Im Namen Allahs,

    des Erbarmers, des Barmherzigen!



























30. (33.) Siehe, Allah erwählte Adam und Noah und das Haus Abraham und das Haus Imran  vor allen Menschen; (34.) eins des andern Samen, und Allah ist hörend und wissend. 31. (35.) (Gedenke,) da die Frau Imrans betete:  »Mein Herr, siehe, ich gelobe dir, was in meinem Schoße ist, zu eigen; so nimm es von mir an; siehe, du bist der Hörende, der Wissende.« (36.) Und als sie es geboren hatte, sprach sie: »Mein Herr, siehe, ich habe es als Mägdlein geboren.« Und Allah wußte wohl, was sie geboren hatte, denn ein Knabe ist kein Mägdlein. »Und ich habe es Maria genannt, und siehe, ich befehle sie und ihren Samen in deine Hut vor dem Satan, dem zu Steinigenden.«  32. (37.) Und so nahm sie  Allah von ihr huldreich an und ließ sie wachsen in holdem Wachstum, und es pflegte sie Zacharias. Sooft Zacharias zu ihr in die Zelle trat, fand er Speise bei ihr.  Da sprach er: »O Maria, woher ist dir dies?« Sie sprach: »Es ist von Allah; siehe Allah versorgt, wen er will, ohne zu rechnen.« 33. (38.) Dort rief Zacharias  zu seinem Herrn und sprach: »Mein Herr, gib  mir von dir her guten Samen; siehe du bist der Gebetserhörer.« (39.) Und da riefen ihm die Engel, während er zum Gebete in der Zelle stand, zu: 34. »Allah verheißt dir Johannes, den Bestätiger eines Wortes  von Allah, einen Herrn, einen Asketen und Propheten von den Rechtschaffenen.« 35. (40.) Er sprach: »Mein Herr, woher soll mir ein Knabe werden, wo mich das Alter überkommen hat und meine Frau unfruchtbar ist?« Er sprach: »Also tut Allah, was er will.« 36. Er sprach: »Mein Herr, gib mir ein Zeichen.« Er sprach: »Dein Zeichen ist, daß du drei Tage lang zu den Leuten nicht sprechen wirst außer durch Winken. Und gedenke deines Herrn häufig und preise ihn am Abend und am Morgen.« 37. (42.) Und (gedenke,) da die Engel sprachen: »O Maria, siehe, Allah hat dich auserwählt und hat dich gereinigt und hat dich erwählt vor den Frauen aller Welt. 38. (43.) O Maria, sei andachtsvoll zu deinem Herrn und wirf dich nieder und beuge dich mit den sich Beugenden.« 39. (44.) Dies ist eine der Verkündigungen des Verborgenen, die wir dir  offenbaren. Denn nicht warst du bei ihnen, als sie ihre Rohre  warfen, wer von ihnen Maria pflegen sollte. Und nicht warst du bei ihnen, als sie miteinander stritten. 40. (45.) (Gedenke,) da die Engel sprachen: »O Maria, siehe, Allah verkündet dir ein Wort 
     von ihm; sein Name ist der Messias Jesus, der Sohn der Maria, angesehen hienieden und im Jenseits und einer der (Allah) Nahen. 41. (46.) Und reden wird er mit den Menschen in der Wiege 
     und in der Vollkraft, und er wird einer der Rechtschaffenen sein.« 42. (47.) Sie sprach: 
     »Mein Herr, woher soll mir ein Sohn werden, wo mich kein Mann berührte?« Er sprach: »Also schafft Allah, was er will; wenn er ein Ding beschlossen hat, spricht er nur zu ihm: ›Sei!‹, und es ist.« 43. (48.) Und er wird ihn lehren  das Buch und die Weisheit und die Tora und das Evangelium (49.) und wird ihn entsenden zu den Kindern Israel. (Sprechen wird er:) »Siehe, ich komme zu euch mit einem Zeichen von euerm Herrn. Siehe, ich will euch erschaffen aus Ton die Gestalt eines Vogels und will in sie hauchen, und sie soll werden ein Vogel mit Allahs Erlaubnis;  und ich will heilen den Mutterblinden und Aussätzigen und will die Toten lebendig machen mit Allahs Erlaubnis, und ich will euch verkünden, was ihr essen und was ihr aufspeichern sollt in euern Häusern.  Siehe, hierin ist wahrlich ein Zeichen für euch, so ihr gläubig seid. 44. (50.) Und als ein Bestätiger (komme ich) von der Tora, die vor mir war, und um euch zu erlauben einen Teil von dem, was euch verwehrt war; und ich komme zu euch mit einem Zeichen von euerm Herrn. So fürchtet Allah und gehorchet mir; siehe, (51.) Allah ist mein Herr und euer Herr, drum dienet ihm. Dies ist ein rechter Weg.« 45. (52.) Und als Jesus ihren Unglauben wahrnahm, sprach er: »Welches sind meine Helfer zu Allah hin?« Es sprachen die Jünger: »Wir sind Allahs Helfer; wir glauben an Allah, und bezeugen, daß wir Muslime sind. 
     46. (.53.) Unser Herr, wir glauben an das, was du hinabgesandt hast, und folgen dem Gesandten. Drum schreib uns unter die Bezeugenden.« 47. (54.) Und sie schmiedeten Listen, und Allah schmiedete Listen; und Allah ist der beste Listenschmied. 48.(55.) (Gedenke,) da Allah sprach: »O Jesus, siehe, ich will dich verscheiden lassen und will dich erhöhen zu mir und will dich von den Ungläubigen säubern und will deine Nachfolger über die Ungläubigen setzen bis zum Tag der Auferstehung. Alsdann ist zu mir eure Wiederkehr, und ich will richten zwischen euch über das, worin ihr uneins seid. 49. (56.) Was aber die Ungläubigen anlangt, so werde ich sie peinigen mit schwerer Pein hienieden und im Jenseits; und nicht werden sie Helfer finden.« 50. (57.) Was aber die Gläubigen und die  das Rechte Tuenden anlangt, so wird er ihnen ihren Lohn heimzahlen. Und Allah liebt nicht die Ungerechten. 51. (58.) Solches verlesen wir dir von den Zeichen und der weisen Ermahnung.
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